


Keine Langeweile aufkommen lassen! 
Immer den flüssigen Ablauf des Spieles 
gewährleisten! - 

3. Das Ratespiel: Es ist in der Hauptsache 

für jüngere Spielteilnehmer gedacht und 
kann in zweifacher Weise durchgeführt 
werden. 
21. Möglichkeit: Die Karten werden ein- 
zeln oder insgesamt aufgelegt. Die Kar- 
tentexte sind zu verdecken. Der Inhalt 
der Bilder (Name der Heilpfianze bzw. 
auch deren Vorkommen) ist ohne Hilfe 
festzustellen. Die Erfolge oder auch Miß- 
erfolge lassen sich spielmethodisch aus- 
werten (z. B. Bewertung durch Punkte). 
2. Möglichkeit: Die Karten werden vom 
Spielleiter dem Inhalt nach beschrieben, 
ohne daß die Spielkarten eingesehen 
werden können. Die Beschreibung muß 
aber geschickt gemacht werden,‘ um 
Spannung zu erzeugen und eine wirk- 
liche spielpädagogische Note ins Ganze 
hineinzubringen. Auf die Beschreibung 
hin sind die Karten nach ihrem Inhalt 
zu bestimmen. : 

4. Das Vortragsspiel: Bei dieser Spielform 
ist eine reifere und geistig gewandte 
Spielteilnehmerschaft Voraussetzung des 
Gelingens. Auch hierbei kann man der 
äußeren Form nach verschieden verfah- 
ren, Z. B. kann das gesamte Spiel auf- 
gelegt werden, man kann aber auch die 
Spielkarten in einem inhaltlich geord- 
neten Stoß zusammenfassen und beim 
Vortrag Blatt für Blatt getrennt abheben 
und sich vornehmen. 
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men, wenn sie dazu richtig angeleitet wor- 

den sind, und natürlich in erster Linie 

Eltern, Erzieher, Lehrer, Zirkelleiter usw, 

Was die Spielformen betrifft, so lassen sich 

die unten angegebenen verwenden oder 

auch die in anderen Lehrspielen gegebenen 

Anregungen. Noch schöner wäre es, wenn 

in Anlehnung an die mannisfaltigen Vor- 

bilder oder auch ganz aus eigenem Ermes- 
sen und Erfinden heraus neue selbständige 

Spielformen entwickelt würden. 

Die Spielregeln im eigentlichen Sinne des 

Wortes (oder auch Bewertungssysteme, die 

von Fall zu Fall wechseln können) sind 

jeweils vor Spielbeginn festzulegen. 

Wir nennen von uns aus für das Lehrspiel 

„Sammelt Heilpflanzen“ die grundsätz- 

lichen und üblichen Spielarten: 

1. Das einfache Quartettspiel: Es ist so ge- 
bräuchlich und überall bekannt, daß sich 
eine Beschreibung in den Einzelheiten. 
erübrigt. Mit seiner Hilfe können sich 
die Spielteilnehmer eine allgemeine 
Orientierung über den Spielinhalt (Heil- 
kräuterkunde) verschaffen. Es ist eine 
erste einfache Beschäftigung mit dem 
Problem. Man lernt Namen kennen, man 
prägt sich Pflanzenformen ein, man 
hört von den wohltätigen Wirkungen der 
Heilkräuter usw. Und das alles beim 
Ziehen und Zusammenstellen, beim Ab- 
legen der Einzelquartette und in der 
zwanglosen Unterhaltung über die ein- 
zelnen Kartenblätter., 

2. Das Frage- und Antwortspiel: Es soll 
eingehender über das Thema des Lehr- 
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. Vorwort 


Wie reich und vielfältig ist doch die Pflan- 
zenwelt unserer deutschen Landschaft. Ber- 
ge und Täler, Wiesen und Äcker, Wälder 
und Auen begeistern uns mit ihrem ab- 
wechslungsreichen, bunten Schmuck. Von 
jeher bemühten sich die Menschen, die 
Eigenschaften der sie umgebenden Pflan- 
zen zu erkennen. Sie lernten bald, aus wel- 
chen Pflanzen Nahrung gewonnen werden 
konnte, welche Pflanzen ungenießbar oder 
giftig waren und welche brauchbares Holz 
für Bauten, Gerätschaften und Waffen lie- 
ferten. Auch sammelte man diejenigen, die 
bei Unfällen und Krankheiten lindernd 
und heilend wirkten. 

Zu den ersten Aufzeichnungen über pflanz- 
liche Arzneimittel gehören die „Geschichte 
der Pflanzen“ von Theophrast (371 v. u. Z.), 
die fünf Bücher der Arzneimittellehre Yon 
Dioskurides (77—78 n. u. Z.) und die 36 Bü- 
cher der Naturgeschichte seines Zeitgenos- 
sen Plinius. 


Fünfzehn Jahrhunderte hindurch hielt man 
sich eng an diese Schriften, bis Paracelsus 
(1493—1541), der Begründer der Pflanzen- 
chemie, eine neue Richtung wies. Er ver- 
suchte, auf dem Wege der Extraktion bzw. 
Destillation die wirksamen Bestandteile, 
die „Essenz“, aus den Pflanzen heraus- 
zuholen. Heute sind viele Pflanzen, denen 
eine Heilwirkung zukommt, eingehend un- 
tersucht. Die Pflanzenwirkstoffe nehmen 
unter den Arzneimitteln einen hohen Pro- 
zentsatz ein. Die verschiedenartige Wir- 
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F2 Primel (Primula veris, Familie der Pri- 
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melgewächse). Auf trockenen Wiesen 
und in lichten Gebüschen begrüßen wir 
die schon im April bis Mai blühenden 
Himmelschlüsselchen als gern gesehene 
Frühlingsboten. Die goldgelben, wohl- 
riechenden Blüten mit safranfarbigen 
Flecken im Schlunde sind schwer mit 
den größeren, schwefelgelben Blüten 
der hohen duftlosen Primel (Primula 
elatior) zu verwechseln. 


In ihrer arzneilichen Wirkung sind 
beide Pflanzen gleichwertig. Als Droge 
zieht man den Blüten und Blättern die 
tiefgefurchten Wurzelstöcke mit Wur- 
zeln vor. Die während des Trocknens 
durch Glykosidspaltung auftretenden 
Riechstoffe fehlen den frisch gegrabenen 
Wurzelstöcken. Dank ihres hohen Sa- 
poningehaltes bildet die Droge ein be- 
währtes Hustenmittel, wobei Abkochun- 
gen und flüssige Extrakte die häufis- 
sten Anwendungsformen darstellen. 
Sachgemäßes Trocknen an luftigen, vor 
Sonne geschützten Orten ist bei den 
Primeln besonders wichtig, da sonst 
der Saponingehalt stark zurückgeht. 


Die Primel steht unter Naturschutz. 
sammelausweis in jedem Falle erfor- 
derlich. 


Herbstzeitlose (Colchicum autumnale, 
Familie der Liliengewächse). Die zier- 
lichen rotvioletten Blüten der Herbst- 
zeitlose sind im September und Okto- 
ber ein lieblicher Schmuck unserer 
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Geeignete Vortragsthemen (Unterrichts- 
themen): Sprich über die Bedeutung der 
Heilpflanzen im allgemeinen! — Sprich 
über ihre Bedeutung im besonderen! — 
Zußere dich über die Standorte der Heil- 
kräuter! — Wie wird fachgemäß ge- 
sammelt und ordnungsgemäß getrock- 
net? — Was ist über die Verwendung zu 
sagen? usw. Sammelkalender benützen! 


. Die Spielmarken: Die Spielmarken, die 


im vorliegenden Lehrspiele eingeführt 
wurden (wie Klatschmohn, Eichel, Zaun- 
winde usw.), lassen sich. ebenfalls zum 
Ausgangspunkt einer besonderen Spiel- 
form nehmen. 


. Vorschläge für weitere von den Spielteiül- 


nehmern selbst zu entwickelnde Spiel- 
formen. Wir denken dabei an folgende 
Möslichkeiten: 

a) Das Ordnungsspiel. (Die Grenzen der 
Einzelquartette brauchen dabei nicht be- 
rücksichtist zu werden): Die 32 Blätter 
des Spieles lassen sich nach den ver- 
schiedensten Gesichtspunkten zusam- 
menstellen, z. B. nach dem Prinzip des 
Standortes, der Blütezeit, der Systema- 
tik, des Sammelns, der Verwendungs- 
möglichkeit usf. Siehe Sammelkalender! 
b) Der kleine Heilkräutersammler. (Auch 
bei diesem Spiele fallen die Grenzen der 
Einzelquartette): An Hand der aufgeleg- 
ten  Kartenblätter können bestimmte 
Aufgaben gestellt werden, die den Stand- 
ort der Heilkräuter, die Bedeutung der 
Sammelteile und das sachgemäße Trock- 
nen betreffen. Siehe Sammelkalender! 
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feuchten Wiesen. Sie erfreuen uns in 
ihrer Schönheit und erinnern uns zu- 
gleich an den Abschied des Sommers. 
Die saftigen, dunkelgrünen Blätter und 
die Früchte kommen erst im Frühjahr 
zur Entfaltung. Dieser Zeitlosigkeit in 
ihrem Wachstum verdankt die Pflanze 
ihren Namen. 


Die Herbstzeitlose ist durch die in allen 
Teilen enthaltene Pflanzenbase Colchi- 
cin sehr giftig. Wegen des hohen Alka- 
loidgehaltes und der guten Haltbarkeit 
werden die Samen als Droge verwen- 
det. Colchicin ist ein spezifisches Mittel 
gegen Gicht und Rheuma und muß 
wegen seiner starken Wirkung genau 
dosiert werden. Züchtungen dieser 
wertvollen Arzneipflanze stießen bisher 
auf große Schwierigkeiten, da der Sa- 
men nur sehr schwer keimt und die 
Pflanze erst nach acht Jahren fruchtet 


Tausendgüldenkraut (Centaurium um- 


- bellatum, Familie der Enziangewächse). 


Die von Juli bis September blühende 
1- bis 2jährige zierliche Pflanze wächst 
auf Wiesen, sonnigen Triften und in 
Bergwäldern. Die rosaroten Blüten sind 
in Trugdolden angeordnet. Der aus 
einer grundständigen Blattrosette her- 
vorgehende hohle, vierkantige Stengel 
trägt Kreuzweise gegenständige, lan- 
zettliche Blätter. 


Wie alle Enziangewächse zeichnet sich 
auch das Tausendgüldenkraut durch 
Gehalt an Bitterstoffen und Glykosiden 
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Das Frühlingsteufeisauge steht unter 
Naturschutz (vgl. Lehrspiel „Geschützte 
Pflanzen“). Es ist giftig. 


Quendel (Thymus pulegioides, Familie 
der Lippenblütler). Der Quendel, auch 
Feldkümmel oder Feldthymian ge- 
nannt, ist ein kleiner Halbstrauch mit 
kräftiger Pfahlwurzel. Auf Triften, 
Heiden und an trockenen Wegrändern 
wächst er mit seinen vierkantigen, röt- 
lich gefärbten Stengeln und den klei- 
nen elliptisch-eiförmigen, durch ein- 
gesenkte Drüsen punktierten Blättern. 
Die rotvioletten Lippenblüten, in Schein- 
ähren oder Blütenköpfchen angeordnet, 
sind vom Juni bis September eine be- 
liebte Bienenweide. 

Die angenehm aromatisch duftende 
und schmeckende Droge enthält neben 
ätherischem Öl und Gerbstoffen den 
Bitterstoff Serpylliin und Mineralstoffe. 
Während das Quendelkraut im Mittel- 
alter bevorzugt in der Frauenheilkunde 
gebraucht wurde, dient die Pflanze 
heute meist als Hustenmittel. Sie ist ein 
Bestandteil aromatischer Teemischun- 
gen. 
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zur Herstellung von Fiebertee: Die flei- 
schigen Blütenböden zeichnen sich 
durch einen sehr hohen Vitamin C-Ge- 
halt aus und werden deshalb bei Er- 
kältungskrankheiten gern als Tee ge- 
trunken. Auch bei Blasen- und Nieren- 
beschwerden ist die Droge ein belieb- 
tes Volksheilmittel. Die weichen Bor- 
stenhaare im Inneren/der Hagebutten 
bilden als Juckpulver einen oft ge- 
brauchten Scherzartikel. 

Taubnessel (Lamium album, Familie 
der Lippenblütler). Die honigartig rie- 
chenden, weißen Lippenblüten der 
Taubnessel, auch Bienensaug genannt, 
haben schleimig süßlichen Geschmack. 
Der vierkantige hohle Stengel trägt 
kreuzweise gegenständige Blätter und 
wird bis zu 50 cm hoch. An Hecken, 
Gebüschen und auf Schutthalden wu- 
chert die ausdauernde Pflanze mit ihrem 
reichverzweigten Wurzelstock. 
Arzneilich werden die Blüten verwen- 
det, deren Einsammeln sehr mühevoll 
ist. Die vorsichtig ohne Sonne getrock- 
nete Droge muß luftdicht aufbewahrt 
werden, damit sie ihre leicht gelbliche 
Farbe behält. Die Inhaltsstoffe sind 
Schleim, Gerbstoff, Spuren ätherischen 
Öles und Saponin. Während in früheren 
Zeiten die Verwendung sehr vielseitig 
war, wird die Droge heute besonders in 
der Frauenheilkunde und als Husten- 
medizin gebraucht. 

Weißdorn (Crataegus monogyna, Fa- 
milie der Rosengewächse). 
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Die Droge besteht nur aus der gelben 
Blumenkrone mit den Staubblättern. 
Die Blüten enthalten Saponine, Schleim, 
wenig ätherisches Öl und Zucker. Um 
Farbe und vor allem Inhaltsstoffe zu 
erhalten, müssen sie in abgetrocknetem 
zustand gesammelt, schnell in dünner 
Schicht getrocknet und in gut ver- 
schlossenen Gefäßen aufbewahrt wer- 
den. Die Droge ist ein gutes Husten- 
mittel. Der Schleim wirkt reizlindernd, 
die : Saponine wirken lösend. Auch 
rühmt man ihr schweißtreibende Wir- 
kung und gute Erfolge bei Rheumatis- 
mus nach. In früheren Zeiten wurden 
Blätter und Samen als Fischgift se- 
braucht. 

Johanniskraut (Hypericum perforatum, 
Familie der Hartheugevwrächse). Das Jo- 
hanniskraut ist in getrocknetem Zu- 
stand wegen seiner Härte ein schlech- 
tes Viehfutter und wird deshalb auch 
als Hartheu bezeichnet. Der lateinische 
Name beruht auf den im durchschei- 
nenden Licht durch Öldrüsen per£oriert 
wirkenden Blättern. Die Pflanze liebt 
sonnige Hügel und trockene Äcker und 
erreicht eine Höhe bis 50 cm. Die gold- 
gelben Blüten zieren unsere Landschaft 
von Juni bis September. r 
Beim Zerreiben der Blüten tritt ein rot- 
brauner Saft aus, dessen Farbe durch 
das darin enthaltene Hypericin hervor- 
gerufen wird. Außer dem Farbstoff 
enthält die Pflanze reichlich Gerbstoff 
und Spuren ätherischen Öles. Die An- 
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wuchsfördernde Eigenschaften wie das 
Birkenwasser, das aus Birkensaft, 
Weingeist, aromatischen Wässern und 
Borax hergestellt wird. Der Birken- 
teer, ein Destillationsprodukt aus Rin- 
de, Holz oder Wurzel, wird bei der Her- 
stellung von Juchtenleder, aber auch 
arzneilich gebraucht. > 


H.AN UFERN 


Spielmarke: Vergißmeinnicht (Myosotis pa- 


lustris, Familie der Boretsch- 
gewächse). Das Sumpfvergiß- 
meinnicht blüht von Mai bis 
August und ziert mit seinen 
himmelblauen Blüten oft 
Sümpfe und Bäche. Sein auf- 
rechter Stengel trägt saftreiche 
behaarte Blätter. 


H1 Huflattich (Tussilago farfara, Familie 


der Korbblütler). Als einem unserer 
ersten Frühlingsboten begegnen wir 
schon Anfang März an feuchten Wegen, 
uüfern und Feldrainen den kleinen gel- 
ben Blüten des Huflattichs mit ihren 
kurzen, schuppigen Stielen. Die oft 
handgsroßen, herzförmigen, unterseits 
filzigen Blätter entwickeln sich erst viel 
später. Sie dürfen nicht mit denjenigen 
der an gleichen Standorten anzutreffen- 
den Pestwurz verwechselt werden. 


Arzneilich werden die Blüten und die 
in den Monaten Juni und Juli gesam- 
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11. Das Lehrspiel im Unterricht und in der 
Zirkelarbeit 


Wer sich bemüht, in den fachlich gut 
durchdachten Aufbau des Lehrspieles ein- 
zudringen, wird bald heraushaben, daß es 
sich vielerorts und vielgestaltig zu einem 
brauchbaren didaktischen Hilfsmittel ein- 
setzen läßt. Wir denken dabei an den Bio- 
logieunterricht ganz allgemein, an ent- 
sprechenden Fachunterricht in Berufsschu- 
len usw, 


Für die Zirkelarbeit bestimmter Fachspar- 
ten der Jungen Pioniere (etwa der Jungen 
Landwirte, der Jungen Biologen usw.) ist 
der Einsatz des Lehrspiels gerade wegen 
der reichhaltigen und vorzüglichen Illu- 
stration zu empfehlen. 


In ländlichen Volkshochschulen, in Ferien- 
lagern und in Heimen lassen sich bei einer 
geschickten episkopischen Verwendung 
einfache Lichtbildervorträge halten. Damit 
können auch Dorfabende gehaltvoll aus- 
gestaltet werden. 


Man kann anHand der Bilder und des Text- 
heftes (unterrichtliche Qualifikation vor- 
ausgesetzt) ohne weiteres über verschie- 
dene Themen aus der Heilkräuterkunde 
unterrichten (Standort der Heilkräuter — 
Vorschriftsmäßiges Sammeln der Drogen — 
Zweckmäßige Verarbeitung der Drogen — 
Über den Heilwert und die Verwendung 
der Arzneipflanzen usw.). Das Lehrspiel 


will aber unter keinen Umständen eine An- . 


leitung zum Selbstbehandeln von Krank- 
heiten usw. sein. 
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Gaher große Felder, auf denen Arzneipflan- 
zen angebaut werden. x 


In unserem Lehrspiele lernen wir 32 Pflan- 
zen in botanischer, pharmazeutischer und 
pharmakologischer Hinsicht, d. h. wir be- 
„schäftigen uns mit der Pflanzenkunde, der 
Herstellung einiger Arzneiformen und der 
Heilwirkung. Das Quartett will einen Ein- 
blick in den Heilpflanzengarten unserer 
Heimat geben und nicht zuletzt groß und. 
klein anregen, mit offenen Augen durch 
unsere schöne und reiche Natur zu gehen. 
Vor allem unserer Jugend, die oft zum 
Sammeln von Heilkräutern aufgefordert 
wird, soll das Lehrguartett hierzu grund- 
legende Kenntnisse vermitteln, damit die- 
ser volkswirtschaftliche Reichtum noch 
besser als bisher ausgenutzt werden kann. 


In den acht Einzelquartetten sind jeweils 
vier Drogen zusammengefaßt, die an glei- 
chen Standorten zu finden sind. Die Bild- 
karten zeigen uns die Heilpflanzen unter 
Berücksichtigung ihrer charakteristischen 
Merkmale in künstlerischer Darstellung. 
Die Spielmarken stellen Teile bekannter, 
für diese Standorte besonders charakte- 
ristischer Pflanzen dar. In der Sammel- 
tabelle mit Gesamtüberblick sind die Sam- 
melzeiten, die als Droge verwendeten 
Pfianzenteile, die Fundorte und Inhalts- 
stoffe aufgeführt. Angaben über giftige und 
geschützte Pflanzen, die jeder Heilkräuter- 
sammler kennen muß, finden sich in den 
Erläuterungen. 


Das mit großer Verantwortung und Liebe 


7 





Unter welchen Voraussetzungen können 
Heilpflanzen, die zugleich geschützte Pflan- 
zen sind, gesammelt werden? 


viele Menschen werden bei einer ersten 
Betrachtung unseres Lehrspieles einen Wi- 
derspruch feststellen. Einmal in der Tat- 
sache, daß gewisse Heilpflanzen geschützt 
sind,. und einen Sinn haben Heilpflanzen 
doch nur dann, wenn sie gesammelt „und 
verwendet werden können. Andererseits 
wird gerade der naturschützerisch einge- 
stellte Mensch nicht begreifen, daß ge- 
schützte Pflanzen zum Sammeln empfohlen 
werden, denn amtlich geschützte Pflanzen 
sollen doch den vollen Schutz des Gesetzes 
genießen. 


Was ist dazu zu sagen? 


Unter allen Umständen gilt, daß geschützte 
Pfianzen, ob Heilpflanzen oder nicht, auf 
Grund unseres Naturschutzgesetzes vom 
August 1954 (Gesetz zur Erhaltung und 
Pflege der heimatlichen Natur) zunächst 
eben geschütz#sind. Und zwar besteht für 
alle unsere geschützten Pflanzen nicht nur 
ein teilweiser, sondern ein voller Schutz, 
er betrifft also sowohl den oberirdischen 
wie den unterirdischen Teil der Pflanzen 
 (s. Lehrspiel „Geschützte Pflanzen“!). 


Das bezieht sich in jeder Weise auch auf 
die in dem vorliegenden Heilkräuter-Lehr- 
spiel aufgenommenen geschützten Pflanzen 
(Schlüsselblume, Maiglöckchen, Adonisrös- 
chen und Weide). Die Interessen des Natur- 
schutzes stehen eindeutig an erster Stelle. 


Aus der 
Anordnung zum Schutze 


von wildwachsenden Pflanzen 
vom 24. Juni 1955 
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Enthält sämtliche geschützte Pflanzen. 
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(1) Die Kreis-Naturschutzverwaltung kann 
den für die Erfassung und den Ankauf 
von Heil-, Duft- und Gewürzpflanzen zu- 
ständigen Erfassungsbetrieben das Sam- 
meln folgender Arten (die an sich grund- 
sätzlich geschützt sind!), soweit diese im 
Kreisgebiet häufig vorkommen, erlauben: 


Wohlrieehende und geruchlose Schlüssel- 
blume (Primula veris, P. elatior) 
Leberblümchen (Hepatica nobilis) 
Maiglöckchen (Convallaria majalis) 
Arnika, Bergwohlverleih (Arnica montana) 
Sanddorn (Hippopha& rhamnoidis) 
Sonnentau (Drosera) 

Zur Erhaltung der Bestände dieser Arten 
dürfen in der Erde befindliche Pflanzen- 
teile nicht entnommen werden. 

(2) Die Sammlung weiterer geschützter 
Pflanzenarten ist nur mit Genehmigung der 
Zentralen Naturschutzverwaltung gestattet. 


S3 
(1) Erfassungsbetriebe für Heil-, Duft- und 
Gewürzpflanzen, denen gemäß 82 das 
Sammeln geschützter Pflanzen erlaubt 
wurde, sind verpflichtet, Sammlern dieser 
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Bild Sammelzeit 
und Text Name Monat 

G2 Taubnessel 4—10 
Lamium album 

G3 Weißdorn 9-10 
Crataegus - 
monogyna 

G4 Birke 5 


Betula verrucosa 


ut Huflattich 67 
Tussilago Blätter 

farfara 3—4 
- Blüten 

12 Weide 4-5 


Salix caprea 


H3 Kalmus 10 
Acorus calamus 


HA Baldrian 
Valeriana 
procurrens 
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süldenkraut) von dem Naturschutzbeauf- 
tragten seines Kreisgebietes beraten. 


4. Für die Salweide und das Frühlingsado- 
nis gibt es keinen allgemeinen gewerb- 
lichen Sammelausweis. Das Sammeln die- 
ser beiden geschützten Pflanzen wird 
durch Sonderabmachungen geregelt. 


5. Jedes unsachgemäße oder gar wilde, die 
Forderungen des Naturschutzes nichtbe- 
achtende Sammeln von wildwachsenden 
Drogen ist abzulehnen. 


6. In allen Fällen der Unklarheit wende sich 
der Sammler an den zuständigen Sach- 
bearbeiter oder die entsprechende Be- 
hörde. 


Wir möchten in dieser Präambel noch einen 
weiteren wichtigen Vermerk machen. Die 
Hinweise auf Indikationen (die Angaben 
der Heilwerte von den verschiedenen Arz- 
neipflanzen) sind fachlich informierend ge- 
meint, nicht aber gedacht als konkrete An- 
leitungen zum Selbstbehandeln von Krank- 
heiten. Das Lehrgquartett ist weder als ein 
Rezeptbuch noch als Ärztlicher Ratgeber zu 
bewerten. 


Verlag Rudolf Forkel, Pößneck 
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Blutreinigungsmittel. Schon in den 
Kräuterbüchern der beginnenden Neu- 
zeit wird die arzneiliche Verwendung 
der Pflanze ausführlich beschrieben. 


A2 Schachtelhalm (Equisetum arvense, Fa- 
milie der Schachtelhalmgewächse). Der 
schachtelhalm gehört zu den Sporen- 
pflanzen, die sich nicht durch Samen, 
sondern durch Sporen vermehren. Die 
unscheinbaren, rötlich-braunen Sporen- 
stände tragenden Sprosse treiben im 
zeitigen Frühjahr aus dem unterirdi- 
schen Wurzelstock. Erst später folgen 
die unfruchtbaren Sprosse mit ihren 
verzweigten hohlen Gliedern, die sich 
auf Wiesen und Äckern, an Wegen und 
auf lehmigen Sandböden häufig finden. 


Die grünen Laubtriebe werden als Droge 
verwendet. Die Pfianze zeichnet sich 
durch hohen Gehalt an Kieselsäure und 
durch den Besitz von Saponin und 
Gerbstoff aus. Die Anwendung als Tee 
ist sehr vielseitig. Er ist nicht nur ein 
beliebtes Mittel bei rheumatischen Be- 
schwerden, sondern wird sowohl als 
Lungentee wie als harntreibender Tee 
geschätzt. Die im Volksmund übliche 
Bezeichnung Zinnkraut beruht auf sei- 
ner Eignung zum Reinigen der früher 
gebräuchlichen Zinngeräte. 


A3 Kamille (Matricaria chamomilla, Fami- 
lie der Korbblütler). Die Kamille tritt 
bei uns an Wegrändern und auf Ge- 
treidefeldern bald mehr und bald we- 
niger auf. Das einjährige Kraut trägt 
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Bild SE Sammelzeit 
und Text Name Monat 
E2 | Johanniskraut 7—9 
Hypericum 
perforatum 
E3 Frühlings- 45 
teufelsauge 
Adonis vernalis 
EA Quendel 6—7 
Thymus pule- ° 
| . gioides 
F1 | Hauhechel 9—10 
Ononis spinosa 
F2 Primel 7—9 
Primula veris 
F3 Herbstzeitlose 6=7. 
Colchicum 
autumnale 
F4 Tausendgülden- 7—9 
- kraut 
Centaurium 
umbellatum | 
Ga Hagebutte 9—10 
Rosa canina 
46 
Bild Sammelzeit 
und Text Name Monat 
ee ee ER EEE Te WER eELAPCE I . OEECHEeREEEREEET EEE 
GT Brennessel 7—9 
Urtica dioeca 
2 Bohne 89 
Phaseolus 
multiflorus 
E83 Holunder 5—6 
Sambucus nigra 
Ca Löwenzahn Fer 
Taraxacum 
officinale 
EEE En EN en 
D1ı | Wegerich 4—9 
Plantago 
lanceolata 
D2 Linde 6—7 
Tilia platy- 
phyllos 
D3 Gänsefingerkraut 5—9 
Potentilla 
anserina 
D4 Wermut 7—8 
Artemisia 
absinthium 
El Königskerze 79 
Verbascum bei trok- 
thapsiforme kenem 
Wetter 








und der kriechende Wurzelstock unter- 
stützen die Verbreitung. 


Gerbstoff, Bitterstoff und das ätherische 
Öl, welches, wie das der Kamille, Azu- 
len enthält, machen das Kraut der 
Schafgarbe zu einem häufig gebrauch- 
ten Magen- und Darmmittel. Auch ist 
der Tee bei Blutungen verschiedener 
Art, Rheumatismus, Leber- und Nieren- 


. leiden geschätzt. 


B. 


IN WÄLDERN 


Spielmarke: Eichel, Eiche (Quercus robur, 


Familie der Becherfrüchtler). 
Die Eiche zählt zu den bekann- 
testen deutschen Laubbäumen. 
Ihre sgerbstoffreiche Rinde 
wird arzneilich als Adstrin- 
gens und technisch zum Ger- 
ben von Fellen verwendet. 


Bi Heidelbeere (Vaccinium myrtillus, Fa- 


B4 


milie der Heidekrautgewächse). Die 
Heidelbeere oder Blaubeere, ein gesel- 
lig auftretender Halbstrauch, ist ein 
Bewohner unserer feuchten Wälder 
und Torfmoore, der vor allem durch 
seine wohlschmeckenden Früchte be- 
kanntist. Seine stark verzweigten kan- 
tigen Stengel tragen kleine, eiförmige, 
derbe Blätter, in deren Achseln sich im 
Mai bis Juni die sgrünlichen, rot über- 
laufenen Blüten entfalten, 
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Beeren der Preisel- oder Kronsbeere, 
die zu den Bewohnern der Heiden und 
Kiefernwälder zählt, liefern aromati- 
sche Kompottfrüchte. Der runde Sten- 
gel trägt immergrüne derbe Blätter und 
endständige weiße oder rötliche Trau- 
benblüten, aus denen die vierzipfligen 
Beeren hervorgehen. 


Die Preiselbeerblätter zeigen durch 
ihren Gehalt an Arbutin (einem Glyko- 
sid) gute Wirkung bei Blasenleiden, 
Gicht und Rheumatismus und dienen 
als Austausch für Bärentraubenblätter. 
Zur Bereitung des Tees müssen die 
Blätter 5 bis 10 Minuten gekocht wer- 
den. Die reifen Beeren sind durch die 
Gerbstoffe, die aromatischen Säuren 
und den Gehalt an Vitaminen ein volks- 
tümliches Mittel bei Magenerkrankun- 
gen und Durchfällen. 


>» 
Maiglöckchen (Convallaria majalis, Fa- 
milie der Liliengewächse). Ehe wir in 
schattigen Laubwäldern die zierlichen 
Maiglöckchen entdecken, strömt uns oft 
schon ihr lieblicher Duft entgegen. Der 
ausläuferartig wuchernde Wurzelstock, 
aus dem sich neben zwei parallelnervi- 
gen, langgestielten Blättern der weiße 
Blütenstand entwickelt, bedingt das Auf- 
treten des Maiglöckchens in dichten Be- 
ständen. Die Frucht ist eine rote Beere 
mit weißen Samen. 


Maiglöckchen sind stark giftig und ent- 
halten in allen Teilen Glykoside mit 
ähnlichen Eigenschaften, wie sie die 
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Bild | Sammelzeit 
und Text | Name Monat 

Al Stiefmütterchen | 9—9 
Viola tricolor | 

A2 Schachtelhalm 6—9 
Equisetum arvense 

A3 Eomille 58 
Matricaria 
chamomilla 

A4 Schafgarbe 7—8 

i Achillea mille- 

folium 

Bat Heidelbeere 7—8 
Vaccinium 
myrtillus 

B2 Heidekraut 8—10 
Calluna vulgaris 

B3 Preiselbeere | 9 
Vaccinium vitis | 
idaea 

B4 | Maiglöckchen | 9—6 


Convallaria 
| majalis | | 
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Glykoside = 


Homöopathie = 


inhalieren = 


Insulin = 


Menthol = 


officinelle 
Drogen 


l 


Pharmakognosie = 
Pharmakologie = 
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ätherartige Verbin- 
dungen aus Zucker 
und anderen orga- 
nischen Stoffen 


Heilverfahren 
"mitdemGrundprinzip, 
Krankheiten mit Mit- 
teln (in sehr starken 
Verdünnungen) zu 
heilen, die am gesun- 
den Menschen den 
Krankheiten ähnliche 
Erscheinungen hervor- 
rufen 

Einatmen von 
Dämpfen 


Hormon der 
Bauchspeicheldrüse, 
der den Zucker- und 
Fettstoffwechsel regelt 


ein Alkohol, aus der 
Pfefferminze oder 
auch synthetisch ge- 
wonnen; Haupt- 
bestandteil des Pfef- 
ferminzöles; vielfache 
arzneiliche Verwen- 
dung 


Drogen, die im Arznei- 
buch enthalten sind 


Drogenkunde 


Lehre von der Wir- 
kung der Arzneimittel 


C2 





C4 


Metern. Sie wächst an feuchten, wal- 
digen Bachufern, an Zäunen und in 
Gärten, wo sie guten Boden bevorzugt. 


Vor allem auf dem Lande ist die junge 
Pflanze ein geschätztes Wildgemüse und 
unentbehrliches Gänsefutter. Dies ist 
bedinst durch den hohen Gehalt an 
Chlorophyll (einem Pfianzenfarbstoff), 
Schleim, Wachs und Mineralstoffen. 
Dank dieser wertvollen Inhaltsstoffe ist 
die Brennessel nicht nur ein gut wir- 
kendes Bilutreinigungsmittel, sondern 
zeigt auch gute Heilerfolge bei Blasen- 
und wNierenerkrankungen sowie - bei 
Gicht und Rheumatismus. Alkoholische 
Auszüge bilden ein  vielgebrauchtes 
Haarwuchsmittel. 


Feuerbohne (Phaseolus multiflorus, Fa- 
milie. der Schmetterlingsblütler). Die 
‚Feuerbohne wie auch die Gartenbohne 
(Phaseolus vulgaris) mit ihren drei- 
zähligen, zugespitzten Blättern und den 
weißen, gelblichen oder roten Schmet- 
terlingsblüten kennen wir vor allem als 
Gemüsepflanzen. Die anfangs grünen, 
fleischigen Früchte dieses einjährigen 
Krautes sind 10 bis 20 cm lang, 1 bis 
2 cm breit und werden später hart und 
selblich-weiß. 

Die reifen Fruchtschalen bilden als Tee 
ein vorzügliches Mittel bei allen chro- 
nischen Erkrankungen der Harnwege 
und der Niere, wie auch bei Grießbil- 
dung und Rheumatismus. Die Bohnen- 
schalenabkochung ist imstande, ver- 
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Löwenzahn (Taraxacum officinale, Fa- 
milie der Korbblütler). Wir kennen alle 
die buchtig fiederspaltigen Blätter, die 
selben Blüten und die mit einer Haar- 
krone versehenen Früchte des Löwen- 
zahns, der im Volksmund die verschie- 
densten Bezeichnungen wie Kuhblume 
und Butterblume führt. Wegen seiner 
mit Flugvorrichtungen versehenen 
Früchte wird er auch Pusteblume ge- 
nannt. 


Der Löwenzahn stellt ein beliebtes 
Viehfutter auf Feldern, Wiesen und an 
Zäunen dar, kann aber dort unter Um- 
ständen auch als lästiges Unkraut emp- 
funden werden. Im Zusammenhang mit 
unserem Lehrspiel interessiert beson- 
ders, daß er durch seinen hohen Gehalt 
an Inulin, einem stärkeähnlichen Re- 
servestoff der Korbblütler, an Vitami- 
nen, Eiweiß, Harz, Schleim und Gerb- 
stoff ein vielgebrauchtes Mittel der 
Volksheilkunde und der Homöopathie 
geworden ist. Der Löwenzahn wird mit 
Vorliebe als Salat verwendet, der aus- 
gepreßte Saft vornehmlich zu den so- 
genannten Frühjahrskuren (Blutreini- 
gung) und bei Gallen-, Leber- und Nie- 
renleiden. Als Droge wird die junge 
Pflanze mit Wurzel gesammelt. Die ge- 
trocknete Pfahlwurzel wird zur Her- 
stellung von Kaffeesurrogaten geröstet. 
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ten Blättern und den meist rötlichen, 
in Trugdolden angeordneten Blüten 
liebt feuchte Standorte, besonders 
Bachufer. Baldrian läßt sich aber auch 
leicht in Kultur nehmen. 


Die trockenen bräunlichen Wurzel- 
stöcke mit Wurzeln und wenigen Aus- 
läufern bilden die Droge. Erst durch 
das Trocknen erhält sie den charakte- 
ristischen Baldriangeruch, der auf die 
in freier und gebundener Form vor- 
handene Baldriansäure zurückzuführen 
ist. Die beruhigende Wirkung auf Herz 
und Nerven und die Linderung bei Ma- 
genkrämpfen ist durch die bisher be- 
kannten Inhaltsstoffe nur teilweise ge- 


klärt. Die wirksamste Anwendungsform 


ist ein Kaltwasserauszug. 





Kennen Sie unsere wertvollen 
Spielkassetten? 


Bitte fordern Sie hierfür unseren 
Sonderprospekt an! 
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H2 


36 


melten Blätter verwendet. Der hohe 
Gehalt an Schleim macht die Droge zu 
einem sehr guten Hustenmittel. Ein be- 
Kanntes Hausmittel bei Bronchialkatar- 
rhen ist der frisch gepreßte Saft, dessen 
Heilerfoge auf die einhüllende Wir- 
kung des Schleimes zurückzuführen 
sind. Durch die in den Blättern außer- 
dem festgestellten Gerb- und Bitter- 
stoffe, wie durch den bereits erwähn- 
ten Schleim erklärt sich der Gebrauch 
von Huflattich als Magenmittel, der 
weniger geläufig ist. Die Verwendung 
der Pflanze als Hustenmittel pries man 
schon im Altertum. 


Weide (Salix caprea, Familie der Wei- 
dengewächse). Uns allen gut bekannt 
sind die Weiden. Sie umrahmen oft 
Bäche, Flüsse und kleine Seen. Die 
sehr früh blühenden Bäume sind ein 
wichtiger Nahrungsspender für die Bie- 
nen, wie es auch die Abbildung zeigt. 
Weiden sind zweihäusig, d. h. weibliche 
und männliche Blüten sind in Kätzchen 
auf verschiedene Bäume verteilt. 
Medizinisch wird die Rinde aller bei 
uns heimischen Weidenarten verwen- 
det. Sie enthält ein Glykosid, das Sali- 
cin, das im Körper gespalten wird. Aus 
demsSpaltprodukt entsteht Salicylsäure, 
der wir die heilende Wirkung kei fie- 
berhaften Erkrankungen und insbeson- 
dere bei Rheumatismus zuschreiben. 
Der hohe Gerbstoffgehalt erklärt die 
Anwendung der Rinde bei Magen- und 
Darmerkrankungen, 


D2 


D3 


E. 


schon von Plinius und Dioskurides vor 
rund 1800 Jahren beschrieben wurden. 


Linde (Tilia platyphyllos, Familie der 
Lindengewächse). Die stattlichen hohen 
Linden mit ihren dichten, riesigen Kro- 
nen, die als Dorflinden seit alters her 
besonders geachtet sind, zählen zu den 
schönsten Bäumen unserer deutschen 
Heimat. Die schief herzförmigen, hell- 
grünen Blätter und die mit einem gelb- 
lich-grünen Hochblatt versehenen Blü- 
tenstände zeichnen sie aus. 


Im Juni und Juli werden die Blüten 
mit dem Hochblatt gesammelt und in 
dünner Schicht im Schatten getrocknet. 
Nicht überall ist das Sammeln gestattet, 
da die Blüten eine Hauptnahrung für 
unsere Bienen sind. Wegen ihres Ge- 
haltes an Glykosiden, Zucker, Schleim, 
Gerbstofft und ätherischem Öl wird die 
Droge bei Erkältungskrankheiten mit 
gutem Erfolg angewendet. Die Heilwir- 
kung der Linde war bis zum Mittelalter 
noch nicht bekannt, während sie als 
heiliger Baum lange vor der Eiche ver- 
ehrt wurde. : 


Gänsefingerkraut (Potentilla anserina, 
Familie der Rosengewächse). Aus einem 
ausdauernden, kurzen, knolligen Wur- 
zelstock entwickelt das weltweitverbrei- 
tete Gänsefingerkraut neben einer 
Blattrosette meist mehrere am Boden 
liegende ausläuferartige Stengel. Sie 
schlagen an den Knoten oft Wurzeln 
und tragen die dunkelgrünen, unter- 
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darin enthaltene Thujon giftig. Aus 
diesem Grunde wurde in Deutschland 
der Absinthlikör verboten. 


AUF STEINIGEN HÜGELN 


Spielmarke: Silberdistel (Carlina acaulis, 


Familie der Korbblütler). Die 
silberweißen Hüllblätter um- 
geben die Röhrenblüten strah- 
lenförmig und lassen die 
Korbblüte als eine einzige 
Blume erscheinen. Sie ist nur 
bei Sonnenschein geöffnet. 
Die distelartige Pflanze bildet 
einen selten schönen Schmuck 
unserer spätsommerlichen 
Herbstwiesen. Sie steht unter 
Naturschutz. 


E1 Königskerze (Verbascum thapsiforme, 


Familie der Rachenblütier). 


Die stattlichen Königskerzen oder Woll- 
blumen mit ihren goldgelben Blüten 
sind auf trockenen Abhängen, auf Kahl- 
schlägen und an Eisenbahndämmen in 
Europa, Vorderasien und Nordafrika 
weit verbreitet. Die Pflanze entwickelt 
im ersten Jahr nur eine Rosette dicht 
behaarter Blätter, erst im zweiten Jahr 
ein bis zwei Meter hohe Blütenstände. 
Danach stirbt sie ab. Die in einfachen 
oder rispig verzweisten Blütenständen 
angeordneten Blüten sind fünfzipfelig, 
soldgelb und wollig behaart. 
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G4 


G. 


Der Weißdorn, ein stattlicher Strauch 
mit spitzen Dornen im Unterholz der 
Waldränder und in Hecken, blüht schon 
im zeitigen Frühjahr. Die drei- bis 
fünflappigen Blätter sind schwach ge- 
zähnt. Aus denin Doldenrispen stehen- 
den Blüten entwickeln sich die roten 
Sammelfrückte, die Mehlbeeren. 


Obwohl der Weißdorn schon um die 
Zeitenwende beschrieben wurde, ge- 
langte er erst im 19. Jahrhundert in den 
Arzneischatz. In der Volksheilkunde 
werden Blätter, Blüten und Beeren ge- 
braucht, während die Weißdornpräpa- 
rate fast nur aus den Mehlbeeren ge- 
wonnen werden. Die günstige Wirkung 
dieser Auszüge bei Herzschwäche, 
Kreislaufstörungen und hohem Blut- 
druck wird durch Glykoside hervor- 
gerufen. 


Birke (Betula verrucosa, Familie der 
Birkengewächse). Weithin leuchten die 
weißen Stämme der Birke, die im er- 
sten Grün als Pfingstschmuck ausgie- 
bige Verwendung finden. Nach dem 
vVerblühen der Kätzchen sind die zart- 
grünen, gesägten Blätter eine Zierde 
unserer Landschaft. 


Die Blätter enthalten Saponine, Bitter- 
stoff, ätherisches Öl, Harz und Gerb- 
stoffe und sind ein gutes Blasen- und 
Nierenmittel. Neben den Blättern wer- 
den auch die Knospen zu einem Tee 
mit harntreibender Wirkung gesam- 
melt. In ihnen enthaltenes Ol hat haar- 


aus (Erytaurin und Erythrocentaurin). 
Diese Inhaltsstoffe erklären seine An- 
wendung als ausgezeichnetes Magen- 
mittel. Das sehr bittere Kraut wirkt an- 
regend auf den Verdauungsapparat, 
lindert Sodbrennen und wird bei Blä- 
hungen, Verstopfungen und Appetitlo- 
sigkeit gegeben. Seltener ist die äußer- 
liche Anwendung bei Hautkrankheiten 
und zu Wundwaschungen. 


AN HECKE UND GEBÜSCH 


Spielmarke: Brombeere (Rubus fruticosus, 


Familie der Rosengewächse). 
Die Frucht des weißblühenden 


Brombeerstrauches ist eine 
aus kleinen Steinfrüchten 
zusammengesetzte Sammel- 


frucht. Die kantigen langen 
Zweige tragen gebogene Sta- 
cheln. 


G1 Hagebutte (Rosa canina, Familie der 
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Rosengewächse). Die vielbesungene 
Heckenrose mit ihren hellroten Blüten, 
den 5- bzw. Tzähligen Blättern und den 
sichelförmigen Stacheln gedeiht nicht 
nur an Waldrändern und Feldrainen, 
sondern auch auf anspruchslosem 
Brachland. Aus den leuchtenden Blüten 
gehen im Herbst die roten Sammel- 
früchte, die Hagebutten, hervor. 


Die darin befindlichen Kerne, die 
eigentlichen Früchte, dienen zerstoßen 


_ wendung des Johanniskrautes ist sehr 


E3 


I 


vielseitig. Innerlick nimmt man die 
Droge bei Nerven-, Gallen- und Nieren- 
leiden und wegen des Gerbstoffgehaltes 
bei Magen- und Darmerkrankungen. 


Ein mit heißem Olivenöl hergestellter 
Auszug der Droge wurde äußerlich zu 
Rheumaeinreibungen und zu Wund- 


behandlungen gebraucht. 


Frühlingsteufelsauge (Adonis vernalis, 
Familie der Hahnenfußgewächse). Das 
Frühlingsadonis oder Frühlingsteufels- 


auge bildet mit seinen großen, gelben, 


leuchtenden Blüten einen herrlichen 
Frühjahrsschmuck auf sonnigen, trok- 


kenen, besonders kalkigen Hängen. Es 


blüht im Gegensatz zum Sommeradonis 


(s. Lehrqauartett „Allerlei Unkraut“) 
schon im April bis Anfang Mai. Aus 
einem ausdauernden Wurzelstock ent- 


wickeln sich wenig verästelte, bis zu 


830 cm hohe Sprosse mit sitzenden, 


mehrfach fiederteiligen Blättern und 


endständigen Blüten. 


Zur arzneilichen Verwendung kommt 
neben den Wurzeln vor allem das kurz 
vor der Blüte gesammelte Kraut. Die 
Hauptinhaltsstoffe bilden zwei Glyko- 
side, die herzkräftisende Wirkung ha- 
ben. Sie erfordern eine genaue Dosie- 


rung der Droge in Form des Aufgusses 
oder der Tinktur. Das bedeutend 


schwächer wirkende Sommeradonisrös- 


chen wird in der Volksmedizin für den 
gleichen Zweck gebraucht. 
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AUF WIESEN 


Spielmarke: Wiesenklee (Trifolium praten- 


se, Familie der Schmetter- 
lingsblütler). Der häufig auf- 
tretende Wiesenklee trägt ku- 
gelige purpurrote, selten weiße 
Köpfchen und ist sehr for- 
menreich. Er blüht von Juni 
bis Oktober. 


F1 Hauhechel (Ononis spinosa, Familie der 


Schmetterlingsblütler). Der Hauhechel 
ist ein über Europa weit verbreiteter 
Halbstrauch mit einer kräftigen Pfahl- 
wurzel. Die anspruchslose Pflanze 
wächst bei uns häufig an Bahndämmen, 
auf trockenen Wiesen und an Wegrän- 
dern. Die unten holzigen Stengel tra- 
gen spiralig angeordnete Kurztriebe, 
die in Dornen enden, sowie eiförmige, 
dreizählige, gezähnte Blättchen mt 
sroßen Nebenblättern und rosaroten 
Blüten. 

Im Herbst werden die oft über einen 
Meter langen Wurzeln gegraben und 
nach dem Reinigen und Trocknen ge- 
schnitten. Die zahlreichen Inhaltsstoffe 
wie Ononin und andere Glykoside, Sa- 
ponin und Gerbstoff erklären die be- 
liebte Verwendung bei Blasen- und 
Nierenleiden, bei Rheumatismus und 
in der Wundbehandlung. Schon im 
vierten Jahrhundert v. Chr. war nach 
Theophrast die arzneiliche Verwendung 
anderer Hauhechelarten bekannt, die 
bei uns nicht heimisch sind. 


29 


seits silberweißen, filzigen, gefiederten 
Blätter. Die dichten Polster an Weg- 
rändern, Ufern und auf Dorfangern 
sind von Mai bis Juli mit goldgelben, 
langgestielten Blüten geschmückt. 


Das während des ganzen Sommers ge- 
sammelte Kraut findet infolge des Ge- 
haltes an Gerbstoff und Bitterstoff viel- 
seitige Anwendungs. Nicht nur kei 


Durchfall und Koliken zeigt das Gänse- 


fingerkraut heilende Wirkung, sondern 
z stillt auch Blutungen verschiedenster 
tt, 


D4 Wermut (Artemisia absinthium, Fami- 
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lie der Korbblütler). Zu den ausdauern- 
den Korbblütlern gehört der Wermut, 
der bis anderthalb Meter hoch werden 
kann und auf unbebauten Plätzen, an 
Wegsrändern und auf Schutthalden 
wächst, aber auch kultiviert wird. Die 
unteren Teile der krautigen Pflanze 
verholzen sehr schnell. 


Die Droge besteht daher nur aus den 
Blättern, den Blütenköpfchen und den 
obersten Teilen der Stengel. Die gel- 
ben, kugeligen Blütenköpfchen sind in 
Rispen angeordnet. Stengel und Blätter 
sind seidenartig-filzig behaart. Neben 
dem ätherischen Öl ist der für den Wer- 
mut charakteristische Bestandteil ein 
Bitterstofj, das Absinthin, das die Ver- 
wendung der Droge fast ausschließlich 
als Magenmittel bestimmt. Das äthe- 
rische Öl ist bei dauerndem Gebrauch 
und in größeren Mengen durch das 





D. 


AN WEGRÄNDERN 


Spielmarke: Gänseblümchen (Bellis peren- 


nis, Familie der Korbblütler). 
Die kleinen weißen bis röt- 
lichen, oft sehr kurzstieligen 
Blüten erfreuen uns auf Wie- 
sen, an Äckern und Wegrän- 
dern vom zeitigen Frühjahr 
bis in den späten Herbst hin- 
ein. 


D1 Spitzwegerich (Plantago lanceolata, Fa- 
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milie der Wegerichgewächse). Als an- 
spruchslose Pflanze wächst der Wege- 
rich, seinem Namen entsprechend, an 
Wegrändern, findet sich aber auch auf 
trockenen Triften und feuchten Wiesen. 
Oft ist er vom Gänseblümchen beglei- 
tet, wie es uns auch die Spielkarte zeigt. 
Die tiefrippigen Blätter, die langen 
Stiele der kurzen Blütenähre und die 
unscheinbaren Blüten passen sich gut 
der Umgebung an. 

Die Droge enthält ein Glykosid, weiter- 
hin Schleim, Harz und Gerbstoffe. Sie 
hat sich bei Katarrhen der Lunge, der 
Harnwege und des Magen- und Darm- 
traktes gut bewährt und dient vor 
allem als Hustenmittel für Kinder. Die 
Homöopathie bedient sich der aus der 
frischen Pflanze bereiteten Essenz bei 
Ohren- und Zahnschmerzen. In den 
Kräuterbüchern des 16. Jahrhunderts 
finden sich die gleichen Angaben über 
die Heilwirkung des Wegerichs, wie sie 


ax 


Hs 


Die knospen- und blütentragenden 
Zweige aller wildwachsenden Weiden 
stehen unter Naturschutz. 


Kalmus (Acorus calamus, Familie der 
Arongewächse). Über große Teile von 
Europa ist der Kalmus in stehenden 
Gewässern und Sümpfen verbreitet und 
vermehrt sich hier nur ungeschlecht- 
lich. In seiner Heimat Indier, aus der 
er im 16. Jahrhundert zu uns kam, ent- 
wickelt er merkwürdigerweise ebenso 
wie in Nordamerika auch reife Früchte. 
Die schwertförmigen, ungestielten Blät- 
ter und die kräftigen Blütenkolben auf 
den dreikantigen Stengeln gehen aus 
dem grünlich-braunen Wurzelstock her- 
vor. ; 
Als Droge wird der aromatisch rie- 
chende, geschälte Wurzelstock gehan- 
delt, der meist im Herbst gesammelt 
wird. Neben sehr viel Stärke enthält 
Kalmus ätherisches Ol, Acorin (einen 
Bitterstoff) und Gerbstoff. Er unter- 
stützt den Organismus als Tee wie als 
Tinktur bei Appetitlosigkeit und Ma- 
senschwäche. In der Volksmedizin wird 
der Tee äußerlich als Wundheilmittel, 
innerlich gegen Rheumatismus und ET- 


' krankungen der Leber gepriesen. 


H4 


Baldrian (Valeriana procurrens, Fami- 
lie der Baldriangewächse). 

Der Baldrian gehört zu den gebräuch- 
lichsten und am längsten bekannten 
Arzneipflanzen. Die kräftige Staude mit 
dem gefurchten Stengel, den gefieder- 
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Erklärung der Fachausdrücke 

Adstringens = zusammenziehend 
wirkendes Mittel 

Ätherisches Öl = flüchtiger, stark rie- 
chender, Ölartiger 
Stoff 

Alkaloide = stickstoffhaltige, stark 
wirkende Pflanzen- 
basen 

Chlorophyll = Farbstoff grüner 
Pflanzenteile 

Destillation = Trennung verdampf- 


barer Flüssigkeiten 
von ihren nichtflüch- 
tigen Bestandteilen 


Droge = im weiteren Sinne ein 


natürliches oder zu- 
bereitetes Pflanzen- 
oder Tierprodukt zur 
Verwendung als Arz* 
neimittel oder in der 
Technik 


Essenz = Auszug von Drogen 


mit deren wesent- 
lichen Bestandteilen 


Extraktion = von extrahieren = 
ausziehen, auslaugen 

Extrakt = Auszug von Pflanzen- 
stoffen 

Gerbstoffe = zusammenziehend 


schmeckende Pflan- 
zenstoffe, die auch 
zum Gerben verwen- 
det werden 
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C3 


209 


c. 


Spielmarke: Zaunwinde 


mehrt gebildete Harnsäure auszu- 
schwemmen. Weiterhin hat die Droge 
blutzuckersenkende Eigenschaften, die 
auf besondere Wirkstoffe, Glukokinine 
genannt, zurückzuführen sind. Die Hei- 
mat der Feuerbohne ist Südamerika, von 
wo sie im 17. Jahrhundert zuerst nach 
Holland gelangte. 


Holunder (Sambucus nigra, Familie der 
Geißblattgewächse). Der Holunder, Hol- 
der- oder auch Fliederstrauch wächst 
in Gärten, Auen und Wäldern. Die 
aschgraue Rinde umschließt die mark- 
reichen Zweige, die. unpaarig gefieder- 
te, dunkelgrüne Blätter tragen. Aus 
den kräftig riechenden gelblich-weißen 
Blüten, die in Trugdolden angeordnet 
sind, entwickeln sich im Herbst 
schwarz-violette Beeren. 


Vom Holunder werden Blüten, Früchte, 
Blätter und die Rinde zu Heilzwecken 
verwendet. Besonders reich an Inhalts- 
stoffen sind die Blüten. Darin enthal- 
tene Glykoside bestimmen den belieb- 
ten Gebrauch als schweißtreibendes 
Mittel. Der Fliederiee wird auch gern 
bei Blasen- und Nierenerkrankungen, 
zur Blutreinigung sowie als Hämorr- 
hoidal- und Abführtee benutzt. Den 
reifen Früchten, den Blättern und der 
Rinde Kommen ähnliche Wirkungen zu. 
Die Rinde enthält jedoch auch brechen- 
erregende Stoffe Schon Plinius und 


Theophrast schätzten den Holunder als 


Heilpflanze. 


entsprechenden Stoffe des Fingerhutes 
haben. Unerwünschte Nebenerschei- 
nungen und der unterschiedliche Gly- 
kosidgehalt der Droge erschweren ihren 
Gebrauch. 


Das in den Blüten enthaltene Convalla- 
rin reizt zum Niesen und ist daher Be- 
standteil von Schnupfpulvern. 

Das Maiglöckchen steht unter Natur- 
schutz (vgl. Lehrspiel „Geschützte 
Pflanzen“). 


AN ZÄUNEN 


(Calystegia se- 
pium, Familie der Winden- 
gewächse). Weiße trichterför- 
mige Blüten und pfeilförmige 
Blätter kennzeichnen die 
Pflanze, die sich meist an 


Zäunen und. Sträuchern em- 


porwindet. 


C1 Große Brennessel (Urtica dioeca, Fa- 
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milie der Brennesselgewächse). Infolge 
der unangenehmen Eigenschaft der 
Brennessel, bei der Berührung auf der 
Haut Brennen und Blasenbildung zu 
erzeugen, wird sie trotz ihrer Eignung 
als wertvolle Heilpflanze meist als häß- 
liches Unkraut angesehen. Die aus- 
dauernde, zweihäusige Große Brennes- 
sel mit ihrem vierkantigen Stengel und 
den herzförmigen, gesägten Blättern 
erreicht eine Höhe bis zu eineinhalb 


“3 


Pharmazie = Apothekerkunst 


Saponine = stickstofffreie Pfian- 
zenstoffe, die stark 
schäumen unddieroten 
Blutzellen aufzulösen 

” vermögen 


Tinktur = Auszug aus tierischen 
oder pflanzlichen Stof- 
fen mit Hilfe von 
Weingeist, Wein oder 
Azeton 


Vitamine = organische Verbindun- 
gen, die für Wachstum 
und Erhaltung des 
Organismus unent- 
behrlich sind 





Jeder Lehrer, jeder Naturfreund sollte 
unsere beiden Naturschuglehrspiele 


„Geschütte Pflanzen“ 
und „GSeschütte Tiere" 


kennen! 
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era on Fundort Inhaltsstoffe 
Kraut Äcker, Felde: | Violin, Gerb- > 
stoff, Schleim, 
Salicylsäure 
Kraut sandige organische Säu- 
Wiesen, ren, Kieselsäure, 
Äcker Saponin 
Blüten Äcker, ätherisches Öl, 
Schutthalden | Glykoside, 
| Bitterstoff 
Kraut Felder, ätherisches ÖL, 
Wiesen Gerbstofi, 
Bitterstoff 
| | 
| s 
Früchte feuchte Wäl- Gerbstoffe, 
| der, Wiesen Farbstoffe, 
Fruchtsäuren 
Kraut Heiden Organische Säu- 
Blüten ren, Glykoside 
Blätter Wälder Arbutin, 
? Gerbsäure 
Kraut, Laubwälder, Glykoside 
giftig geschützt! 
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Die getrockneten Früchte und die Blät- 
ter werden zu Arzneien gebraucht. Die 
Inhaltsstoffe der Früchte sind Gerb- 
stoffe, Anthozyane (Farbstoffe), Pektin 
und Zucker. Sie wirken stopfend. Die 
Blätter enthalten neben Gerbstoff und 
Arbutin Myrtillin, das insulinähnliche 


Eigenschaften zeigt. Das Glykosid Ar- . 


butin wirkt nach der Spaltung desinfi- 
zierend und bestimmt den Gebrauch 
der Heidelbeerblätter bei Blasenerkran- 
kungen. : 

B2 Heidekraut (Calluna vulgaris, Familie 

der Heidekrautgewächse). In trockenen 
Wäldern und auf Heiden kalkarmer 
Gegenden treffen wir den Zwergstrauch 
mit seinen zahlreich verästelten, lie- 
genden Stengeln und den vielen Zwei- 
sen. Die meist in großen Beständen 
vorkommende Pflanze erreicht ein Al- 
ter bis zu 40 Jahren. Das Heidekraut ist 
charakterisiert durch die Besetzung der 
Zweige mit vier Reihen kleiner, lineal- 
lanzettlicher, sich dachziegelartig dek- 
kender Blätter und die in einer Traube 
angeordneten hellvioletten Blüten. 
Als Droge finden Blüten und Kraut Ver- 
wendung. Die Inhaltsstoffe, die aus 
Säuren, Zucker und Glykosiden beste- 
hen, erklären die vielen Anwendungs- 
möglichkeiten. Kraut und Blüten sind 
Bestandteile von Blutreinigungstee, 
Blasen- und Nierentee, Hustentee sowie 
Gicht- und Rheumatee. 

B3 Preiselbeere (Vaccinium vitis idaea, Fa- 
milie der Heidekrautgewächse). Die 
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an dem bis 50 em hohen Stengel fieder- 
teilige Blätter und an den verzweigten 
Spitzen zahlreiche Blütenköpfchen, die 
in der Mitte hohl sind, wodurch sie sich 
von denen der unechten Kamille unter- 
scheiden. 


Der Gebrauch der Kamille ist so häufig, 
daß die wildwachsenden Pflanzen nur 
einen Teil unseres Bedarfes decken kön- 
nen. Neben der Einfuhr aus Südost- 
europa wird die Droge auch in Deutsch- 
land angebaut. Meist werden die kurz 
nach dem Aufblühen gesammelten Ka- 
millenköpfchen bei Magen- und Darm- 
erkrankungen, bei Entzündungen der 
Haut und Schleimhaut sowie zum 
Inhalieren bei Erkältungskrankheiten 
angewendet. Während die krampflö- 
sende Wirkung auf Magen und Darm 
wahrscheinlich durch Glykoside hervor- 
gerufen wird, begründet sich die äußer- 
liche Anwendung bei Wunden, Ge- 
schwüren und zu Spülungen auf das im 
ätherischen Öl enthaltene Azulen. 


A4 Schafgarbe (Achillea millefolium, Fa- 
milie der Korbblütler). Die sich an 
Wegrändern, Äckern und Schuttplätzen 
breitmachende Schafgarbe hat ihren 
Namen „Millefoium“ (Tausendblatt) 
durch ihre vielen zarten Fiederblätt- 


chen erhalten, die in lanzettlichen Blät- _ 


tern angeordnet sind. Der bis 80. cm 
hohe Stengel trägst an der Spitze weiße 
bis rötliche Blütenköpfchen, die dolden- 
artige Blütenstände bilden. Ausläufer 
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Inhaltsstoffe 











Droge Fundort 
Kraut an Zäunen, Chlorophyll, 
: Mauern, Schleim, 
> Gärten Sekretin 
Früchte in Gärten Arginin, Kie- 
ohne selsäure 
Samen 
Blüten Wälder, ätherisches Öl, 
Hecken Glykoside, 
Schleim 
= Wurzel Äcker, Inulin, Schleim 
Kraut Wiesen, 
Wegränder 
Kraut Wege, Wiesen] Glykosid, Bitter- 
stoff, Gerbstoff, 
Schleim 
Blüten Wälder, ätherisches Öl, 
häufig an- Glykoside, 
gepflanzt Schleim, Säuren 
Kraut Wegränder, Gerbstoff, 
Dorfanger Tormentol, 
Bitterstoff 
Kraut Felder, ätherisches Öl, 
Schuttplätze Bitterstoff 
(Absynthin) 
Bitten trockene | Schleim, 
Hänge, Saponin, 
Bahndämme Zucker 
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Droge Fundort Inhaltsstoffe 
Dr Ä e  L D RE 
Kraut sonnige Gerbstoft, 
Hügel Farbstoff, 
ätherisches Öl 
Kraut, sonnige Glykoside, 
giftig Kalkberge, Saponine 
geschützt! 
Kraut Heiden, ätherisches Öl 
= trockene mit Thymol und 
Wegränder Carvacrol, 
Bitterstoff 
Wurzel Felder, Glykoside, 
Wiesen, Gerbstoff, 
£ Ackerränder ätherisches Öl 
4 >» 
2 Wurzel trockene Saponine, Glyko- 
Wiesen, side 
Wälder, 
geschützt! 
Früchte, feuchte Colchicin 
giftig Wiesen 
Kraut Wiesen, Glykosid, 
Triften, Erytaurin, 
Bergwälder Erythrocentaurin _ 
Sammel- Waldränder, Vitamin C, 
früchte Raine Zucker, Pektin 
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A.AUF ÄCKERN 


Spielmarke: Klatschmohn (Papaver rhoeas, 
Familie der Mohngewächse). 
Die leuchtend roten Blüten 
des Klatschmohns, eines Un- 
krautes unserer Getreidefel- 
der, erfreuen uns von Mai bis 
" Juli. Er ist ein Verwandter 
des für die Opiumgewinnung 
so wichtigen Schlafmohns. 


A1 Stiefmütterchen (Viola iricolor, Fami- 
lie der Veilchengewächse). Das Stief- 
mütterchen ist durch seinen -hohlen, 
kantigen Stengel, die großen, fieder- 
teiligen Nebenblätter und die lang- 
gestielten gelben bis hellvioletten, fünf- 
blättrigen Blüten gekennzeichnet. Es 
wächst auf Wiesen, im Gebirge und auf 
sandigen Feldern und blüht von Mai 
bis Oktober. 


Als Droge findet die ganze blühende 
Pflanze innerlich wie auch äußerlich als 
Tee Verwendung. Durch die zahlreichen 
Inhaltsstoffe wie Saponine, Violin, Sali- 
cylsäuremethylester, Gerbstoff, Schleim 
und Zucker beeinflußt das Stiefmütter- 
chen die verschiedensten Organe. Es 
dient als Mittel gegen Ausschläge (in- 
nerlich wie auch äußerlich angewen- 
det), Gelenkrheumatismus und Magen- 
und Blasenleiden. Die günstige Wir- 
kung des Stiefmütterchens auf die 
Hautfunktionen, Blase und Niere be- 
stimmen seine beliebte Anwendung als 
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Wie es aber so oft im praktischen Leben 
‚ist, besteht auch hier ein Widerstreit der 
verschiedenen fachlichen Belange. Unter 
den Pflanzen, die aus wohlüberlegten Grün- 
gen geschützt worden sind, gibt es solche, 
die Heilwerte, z. T. sehr wertvolle und un- 
entbehrliche Heilwerte besitzen und des- 
halb vom Arzt und Apotheker, von der 
Aufkaufstelle und dem Einzelsammler be- 
sonders begehrt sind. Es erscheint neben 
der Naturschutzforderung ganz unabweis- 
bar das pharmazeutische Interesse. So er- 
gibt sich ein Widerspruch, gewiß, aber er 
ist doch bei einer vernünftigen Einstellung 
und mit gutem Willen unschwer aufzulösen. 
Auch in der Gesetzgebung (s. Textheft „Aus 
der Anordnung zum Schutze von wildwach- 
senden Pflanzen“!) ist an diesen Wider- 
spruch gedacht worden. 


Zu beachten ist folgendes: 


1. Wer Heilpflanzen sammelt, einerlei ob 
für seinen eigenen Haushalt oder für eine 
Erfassungsstelle, muß grundlegende bota- 
nische oder pharmazeutische Kenntnisse 
besitzen und muß die Liste der geschütz- 
ten Pflanzen kennen. All das gehört zum 
fachkundlichen Teil seiner Tätigkeit, 


2. Wer Heilpflanzen sammelt, muß auf alle 
Fälle einen Sammelausweis bei sich füh- 
ren, 


3. Wer Heilpfianzen sammelt, läßt sich am 
besten in schwierigen und nicht völlig ge- 
klärten Fragen (z. B. im Hinblick auf 
Primel, Maiglöckchen und auch Tausend- 
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(tem BR Dee DESIGNER GELBE nEeeEmmnazannaa 


Droge 























. Fundort Inhaltsstoffe 

Blüten Wege, Gerbstoft, 

= Hecken, Schleim, Glykosid 
Gebüsche 

: Früchte Waldränder, Glykoside 
Hecken ; 

Blätter an Wäldern Saponine, Bitter- 
und Seen _ terstoff, 

ätherisches Öl 

Blätter an Ufern, Schleim, 
Feldraine Gerbstoff 

Blüten 

Rinde an Bächen Gerbstoff, Glyko- 

2—3jähriger und Seen, side, Salicin 

Zweige geschützt! 

Wurzelstock Teichufer, ätherisches Öl, 
Sümpfe Bitierstoff 

(Acorin) 

Wurzel Wälder, ätherisches Öl, 
Haine, (Baldriansäure 
feuchte und Ester) 
Wiesen 
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Pfianzenarten einen befristeten Sammel- 
erlaubnisschein auszustellen. Auf diesem 
müssen die zur Sammlung genehmigten 
Pfianzenarten und -mengen sowie die Sam- 
melgebiete aufgeführt sein; außerdem ist 
auf die erteilte Genehmigung Bezug zu 
nehmen. 

(2) Wer geschützte Pflanzen sammelt, hat 
einen Sammelerlaubnisschein gemäß Abs.1 
mitzuführen. 

(3) Der Sammelerlaubnisschein muß die 
Aufforderung zu schonendem Sammeln 
enthalten. 


$4 
Er enthält die Anweisung, daß auch un- 
geschützte Arten nicht planlos gesammelt 
werden dürfen. Auch darüber erscheinen 
genaue Richtlinien. 


Diese Anordnung erschien im Gesetzblatt 
der Deutschen Demokratischen Republik, 
Teil II, Nr. 36, Berlin, den 8. Juli 1955. Es 
muß dafür gesorgt werden, daß diese An- 
ordnung schnellste und weiteste Verbrei- 
tung findet. Sie ist streng zu befolgen, da 
sonst die Gefahr des Raubbaues an unserer 
(geschützten und ungeschützten) Pflanzen- 
welt erschreckend zunehmen wird. Die 
Folgen eines solchen Raubbaues aber sind 
noch nicht abzusehen. 


ai 


geschaffene Lehrspiel „sammelt Heilpflan- 
zen“ kann als eine anschauliche und an- 
regende Einführung in das bedeutsame Ge- 
biet der Arzneipflanzenkunde betrachtet 
werden. 


In dem Lehrspiel werden die Begriffe Heil- 
pflanzen und Arzneipflanzen als gleich- 
rangig nebeneinander gebraucht. Zu bevor- 
zugen ist auf Grund unserer gegenwärtigen 
Auffassung der Begriff Arzneipflanzen. 


Martin Kuntze Verlag Rudolf Forkel 





Weitere naturkundliche Lehrquartettspiele 


Vogelschutquartett 
Bienenleben - Bienenfleiß 
Pilze jederzeit 

Unser Sternenhimmel 


Wie wird das Wetter? 
Unsere Haustiere 





L; 
kung eines Stoffes und das Vorhandensein 
einer Reihe solcher Stoffe in einer Pflanze 
erklären den Gebrauch einer einzigen 
Droge für mehrere Krankheiten. 


Wichtig ist die Zubereitung der Kräuter, 
die wir in getrocknetem Zustand als Droge 
bezeichnen. Das Trocknen geschieht un- 
mittelbar nach der Ernte auf luftigen Bö- 
den oder in speziellen Trockenöfen bei 
niedriger Temperatur, auf keinen Fall aber 
in der Sonne. Dabei würde eine Zersetzung 
der Inhaltsstofje stattfinden. Bei richtiger 
Behandlung verdunstet das Wasser, die ge- 
lösten Salze kristallisieren aus, und der 
Zellsaft sowie die Inhaltsstoffe trocknen 
ein. In der Apotheke oder Industrie extra- 
hiert man die Kräuter mit Wasser, Alkohol 
oder anderen organischen Lösunssmitteln 
je nach den zu isolierenden Inhaltsstoffen. 
Die gewonnenen Auszüge werden als Tink- 
turen, Essenzen oder Extrakte bezeichnet. 
Bei der Teezubereitung ist zu beachten, 
daß Schleimdrogsen mit kaltem Wasser eine 
halbe Stunde ausgezogen, schwer quell- 
bare Rinden und Wurzeln mit kaltem Was- 
ser übergossen und eine halbe Stunde auf 
dem Wasserbade erhitzt oder einige Minu- 
ten gekocht werden. Zarte Pflanzenteile 
und ätherisches Ol enthaltende Drogen 
übergießt man mit kochendem Wasser und 
1ä3ß6t sie einige Minuten ziehen. 


Der große Bedarf an Heilkräutern läßt sich 
nicht allein aus den wildwachsenden Phan- 
zen decken. In vielen Gegenden unserer 
engeren und weiteren Heimat finden wir 
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Spielauswertung - 


: Das 'Lehrspiel „Sammelt Heilpflanzen“ be- 


handelt (in Bildern und dazugehörigen 
Texten) den. wichtigen Gegenstand der 
Heil- und Arzneikräuter, und tut das so 
*sründlich und mit Hilfe so vieler anregen- 
der Elemente, daß es angebracht ist, sich 
über die Auswertungsmöglichkeiten einige 
Gedanken zu machen. 


I. Das Lehrspiel als Lehrfibel 


Das Lehrspiel stellt eine zwar umfänglich 
bescheidene, aber doch inhaltlich wertvolle 
Lehrfibel (eine Art Handbüchlein) dar, mit 
der sich allerlei anfangen läßt. Man nehme 
das schon rein äußerlich ansprechende 
Spiel in einer Mußestunde zur Hand, be- 
trachte aufmerksam die Bilder und blättere 
in dem Textheft — und man wird finden, 
daß die obige Behauptung zu Recht besteht. 
Wir werden mit den elementaren Fragen 
der Heilkräuterkunde in einer anziehen- 
den und dabei fachlich einwandfreien 
Form bekanntgemacht. 


Die Bilder fesseln in ihrer feinen, künstle- 


risch stark wirkenden Art und vermitteln 


eine gute naturgetreue Ansicht der behan- 
delten Heilpflanzen. Das Textheft wird für 
viele Interessenten (Botaniker, Schüler, 
Lehrer, Hausfrauen usw.) eine Fundgrube 
von Anregungen sein. Es regt zu einer in- 
struktiven Lektüre an. Von großem lehr- 
mäßigen, aber auch praktischen Wert ist 
der ins Textheft aufgenommene Sammel- 
kalender mit Gesamtübersicht. 
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Die Bilder des Lehrquartettes lassen sich 


für Unterrichts- und vor allem auch für 
Aufklärungszwecke zu Anschauungstafeln 
oder auch auf Lehrtafeln zusammenfassen. 
Für kleine Wechselrahmen kommen ein- 
zelne Bilder oder die Motive bestimmter Rei- 
hen (nach den Themen der Einzelquartette 
geordnet) in Betracht. Die Verwendung zu 
Tafeln und in Wechselrähmchen silt für 
naturwissenschaftliiche Kabinette, Schul- 
korridore, aber auch für Warteräume und 
für Spielzimmer. - 


Selbst für den Zeichenunterricht und für 
die Spracherziehung können durch das 
Lehrspiel Voraussetzungen und Unterla- 
gen gegeben werden. Vergleiche hierzu die 
Spielauswertung zu den Lehrspielen „Klei- 
ne Verkehrslehre“, „Kleine Gesundheits- 
lehre“, „Peter Umsichtig“, „Bienenleben — 
Bienenfleiß*, „Vögel im Haushalt der 
Natur“, „Unsterbliche Dichter“ usw.! ® 


Eil. Die Verwendung als Spiel 


Selbstverständlich ist das Lehrquartett 
„sammelt Heilpflanzen“ wie alle übrigen 
Veröffentlichungen des Verlages als Spiel 
zu verwenden. Je nach Belieben kann das 
mehr unterhaltend oder mehr belehrend 
geschehen, Es kommt dabei viel auf die Ab- 
sichten und die Stimmung der Spielteilneh- 
mer an, auf ihr Alter, auf ihre Interessen, 
auf das Geschick des Spielleiters usw. 


Ein Spielleiter sollte in jedem Falle ein- 
gesetzt werden. Seine Aufgaben können 
schon ältere und reifere Kinder überneh- 
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